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Berlin, den 12. September. Seine Majeftät der 
Konig haben den bisherigen Regierungs⸗Rath Langner 
zu Fra e bei der Haupt- Bank als 
SGeneral⸗Commiſſarius derſelben für die dkonomiſchen 
Augelegenheiten wegen ihrer Grundbeſitzungen anzu⸗ 
ſtellen und die für denfelben ausgefertigte Beſtallung 
Allerhochſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Heymann zum Medizinal⸗Rath 
bei dem Medizinal⸗Collegio zu Koblenz allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruhet. BE ae 
Des Koͤnigs Majeſtät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor Dr, Schilling in Holle zum 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
AUniverſität zu Breslau allergnädigft zu ernennen und 
| die Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
N 
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(Bom 14.) Des Königs Majeſtaͤt haben den Res 
glerungs = Affeffor Freiherrn v. Schleinitz zum Land⸗ 
kath des Conitzer Kreiſes, im Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder, allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 7 
Seine Majeſtaͤt der König. haben dem beim König⸗ 
lichen Miniſterium des Handels angeſtellten Gehei⸗ 
men expedirenden Sekretair und Kalkulator Schadow 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath allergnaͤdigſt bei⸗ 
zulegen und das desfallſige Patent Allerhöchſteigen⸗ 
haͤndig zu vollziehen gerubet. „ 
Dies Königs Maj, haben dem Poſtmeiſter Schneider 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Fabrikate hieher begleitet haben. 
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in Meſeriz den Charakter als Post, Direktor Allergna 
digſt zu verleihen geruhet. : => 
Des Königs: Majeſtaͤt geruheten am Ir. d. M., 


den 18. Septbr. ä 


in Begleitung der Prinzen und Peinzeſſinnen des 


Königlichen Hauſes, ſo wie des hier anweſenden Heren 


Erb⸗Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, Konl. 


Hoheiten, die Ausſtellung vaterländiſcher Gewerhs⸗ 


Erzeugniſſe zu beſuchen und Sich diejenigen auswär⸗ 


tigen Fabrikanten vorftellen zu laſſen, welche ihre 
Allerhoͤchſtdieſelben 
nahmen demnächft die Hoͤrſaͤle, die Laboratorien, 
den phyſikoliſchen Apparat des Gewerbe⸗Inſtituts, o 
wie die Werkſtaͤtten und die Modell Sammlung der 


techniſchen Gewerbe-Deputation in Augenſchein, und 


ſchieden mit dem Wunſche, daß dieſes Inſtitut der 


Abſicht entſprechen möge, welche Allerhöchſtdieſelben 


bei deſſen Gründung gehegt haben. 


De dt ſ ch lan d. Br 2 4 


Vom Main, den 8. September. Der Kronprinz 
von Schweden ift, nachdem er zu Nymphenburg bei 
dem Koͤnige von Baiern geſpeiſet hatte, weiter nach 
der Schweiz gereiſet. 5 . 

In Gaubdlkelheim bei Mainz iſt ein Apoſtel der 
Vernunft⸗Religion, wie er ſich nennt, aufgetreten, 
Peter Mauer, vormals engliſcher Seeoffizier. Außer⸗ 


dem will er auch eine Buͤrger⸗Britonen⸗Republik mit - 
vollkommener Gleichheit unter allen Staatsgliedern 


S — 


errichten. Bis jetzt hat ez die Regierung noch nicht 
nobmen.ig gefunden, Maaßregeln gegen ihn zu ers 
greifen. Hingegen iſt der Beobachter am Rhein und 
Main auf großherzogl. Befehl verboten worden. Er 
hatte die lithographirte Copie einer zu Paris erſchiene⸗ 
nen Karrikatur zu liefern ſich erlaubt, worauf Europa 
unter dem Sinnbilde eines Krebſes dargeſtellt war. 
Die Beſchluͤſſe des ſuͤd⸗deutſchen Handelsvereins 
wirken ſehr nachtheilig auf die Meſſe zu Frankfurt 
am Main. Deswegen hat man ſſich von Seiten 
der Stadt an einen Bundestags⸗Geſandten gewendet, 
mit der Bitte, bei der badenſchen Regierung die Zu⸗ 
rücknahme oder wenigſtens eine Milderung jener, für 
die Meſſe ſo verderblichen Einföhrungsverboke in das 
Badenſche zu bewirken. Se, Excellenz ließen ſogleich 
ein Verwendungsſchreſben an den großherzogl. baden⸗ 
ſchen Bundestags- Geſandten, Herrn v. Blittersdorf, 
welcher ſich jetzt in Pforzheim befindet, abgehen. 


Mit banger Erwartung ſieht das handelnde Publikum 


dem Erfolge dieſer Verwendung entgegen, welcher 
ſich, da die Meſſe den 5. September ihren Anfang, 
genommen hat, bald ergeben muß, wenn er für 
den Handel von Nutzen ſeyn ſoll. (Daß der Schaden 
fur die Meſſe bedeukend iſt, beweiſet für die Zweck⸗ 
mäßigkeit der genommenen Maaßregeln). ö 
Die Stuttgarter Zeitung liefert den Auszug ei⸗ 
nes Schreibens aus Athen vom 30. Juni. Es heißt 
darin: „Aus den Ueberbleibſeln des Mpſilantiſchen 
Corps, Italienern und Griechen von Athen, wurde 
eiſt vor Kurzem ein nach eutopiſchen Muftern ger, 
fermtes griechiſches Regiment errichtet, welches aus 
zehn Compagnien, jede 20 bis 25 Mann ſtork, bes 
ſteht, und bei welchem das franzöſiſche Militairgeſetz⸗ 
buch und Exerzierreglement eingefuhrt. Es fuͤhrt den 
Namen „erſtes ſchweres griechiſches Infanterie⸗Regi⸗ 
ment“ und wird vom Oberſten Tarella, vormals in 
neapolitaniſchen Dienſten, befehligt. Es ſollte auch 
aus den uͤbrigen in Athen befindlichen eurnpäifchen, 
Offizieren und Studenten ein ſogenanntes Bataillon, 
dere gebildet werden, was jedoch nachher die Bez 
nennung „Bataillon der Philhellenen“ erhielt,, deſſen 
Commandeur Dannia iſt. Den zweiten Tog nach 
der Bildung dieſes Bataillons erklärten v. Meerheimb, 
ehemaliger ſaͤchſiſcher Jngenieur⸗Offizier, und einige 
andere Offiziere: daß ſie in dieſem Bataillon, bei 
deſſen Bildung nur die Intrſgue ihr Spiel getrieben 
habe, nicht Dienſte s leiſten könnten, ſondern außer 
dem Bataillon an dem Kampfe für Griechenlands 
Freiheit Theil nehmen wollten. Den 30. Maf ſchiffte 
ni das Bataillon der Philhellenen ein. Die oben 


erwähnten Ofſtziere aber erklärten dem Kriegsminiſter, 


daß fie unten einem griechiſchen "Anführer dienen 
wollten, und wurden don demſelben an den nach 


Zeitun abgegangenen Sberſten Bolaska abgefertigt, 


welcher indeſſen, ehe ſie bei ihm anlangten, von dem 


dem mittelmaͤßigen Enthuſiasmus für ihre Befrei 


griechiſchen Capita Odyſſeus aus Eiferſucht 1555 „ 
fen wurde. Eine That, welche die griechiſche Regie: 
rung, theils wegen des ſtarken Anhangs des Moͤrderz 
unter dem Volke, theils aus der Beſorgniß nicht ahn 

den durfte, daß Odyſſeus zu den Tuͤrken übergehen 
moͤchte, welches bei der Uneinigkeit der Griechen 1 

ung 


von nicht zu berechnendem Schaden ſeyn koͤnnte. — 
Ich war zu Hauſe darauf gefaßt, unter den nach 
Griechenland kommenden Ausländern alle Gattungen 
von Menſchen anzutreffen; indeſſen ſtellte ich mir 
doch nicht vor, darunter fo gar viel ſchlechtes Gefins 
del zu finden. Die ſogenannten Deutſchthuͤmler ließen 
es ſich in Korinth ſehr angelegen ſeyn, eine Loge zu 
etabliren und Candidaten zu werben. Die griechiſch⸗ 
deutſchen Vereine bedaure ich, indem ſie ihr Vertrauen 
zum Theil Menſchen ſchenken, welche zu der gefaͤhr⸗ 
lichſten Gattung gehören. Den ſchoͤnſten Beweis ih⸗ 
rer Menſchenkehntniß aber legten fie durch den mit 
vielen Koſten hierher geſendeten taubſtummen Griechen 
ab. Kaum war dieſer in Argos angekommen, ſo fing 
er, zum Erſtaunen feiner ganzen Schiffsgeſellſchaft, 
an zu ſprechen, und zwar deutſch; er meinte, feine 
Rolle waͤre nunmehr ausgeſpielt, da er ſeinen Zweck, 
auf eine gute und wohlfeile Art hierher zu kommen, 
hinlänglich erreicht hatte; er ſey durch dieſe Rolle 
auch in Kennen 
erhebenden Gedanken die Mehr 
hierher gekommen ſey, wovon er alsbald das Com 
vernement in Kenntniß ſetzen wolle. Bei der Untek⸗ 
ſuchung mit ihm zeigte ſich, daß dieſer famdſe Taub⸗ 
ſtumme ein Uhrmacher⸗Geſelle aus Weißenburg im 
Elſaß iſt, und nicht allein Deutſch, ſondern auch 
Franzöſiſch und Italieniſch ſpricht. Im Fall er auch 
ein wirklicher taubſtummer Grieche geweſen ſeyn würde, 
ſo hätten die Vereine dem Gouvernement einen, weit 
groͤßeren Gefallen gethan, ihn vor der Hand noch in 
einer deulſchen Taubſtummen⸗Anſtalt zu verſorgen, 
da man ſich gegenwärtig mit dergleichen Unglücklichen 
nicht befaſſen kann.“ „(Wir wollen dieſe Nachricht 
zwar nicht verbürgen; allein bei der erſten Anzeige 
von der Ankunft des Menſchen in Aalen, haben wir 
Zweifel geäußert. Wie ſollte z. V. ein Taubſtummer 
von Trieſt aus bis tief ins Wüͤrtembergiſche gelan⸗ 
gen können, ohne von irgend einer Polizei angehal⸗ 
ten zu werden )?? ;ßx; e 
1% W de r rich. 5 
Wien, den 8, September. Mit der Inſurrektion 
der Griechen hat es ein ſchnelles Ende. Der Oeſter⸗ 
reichiſche Beobachter giebt darüber in einem Vericht 
aus Konſtantinopel vom 19. Auguſt folgende 
Auskunft: Am It. d. M. trafen mehrere Tataren 
mit der Nachricht ein, daß Mahmud Paſcha (ver 
muthlich der Paſcha von Salonichi), nachdem er die 
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B geſetzt worden, mit welchen herz: 
zahl der Europäer 


1 Inſurgenten in zwei Gefechten, wovon das letzte bei 
Megara Statt hatte, beſiegt, durch den Iſthmus 
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grabgefaßt ſind, fo 
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einer furchtbaren Schwierigkeit zu kaͤmpfen. 


rung der türkiſchen Truppen, die früher zu Korinth, 


zuletzt zu Argos reſidirende Inſurgenten⸗Re⸗ 
gierung aufgeldfet, nachdem fie vorher noch die⸗ 
jenigen, welche beſchuldigt wurden, Korlnth den Tuͤr⸗ 
ken ausgeliefert zu haben, hatte enthaupten laſſen. 


In einem zweiten Bericht aus Konſtantino⸗ 


pel vom ax. Auguſt es: Das bloße Vorrücken der 
tuͤrkiſchen Armeen hat die ſchlecht organiſirten und 
noch ſchlechter befehligten Streitkraͤfte Ber Inſurgen⸗ 
ten geſprengt und zerſtreut. Nicht einer jener De⸗ 
magogen, deren patriotiſche und heroiſche Aeußerun⸗ 
gen in allen europäifhen Laͤndern wiedertönten, hat 
in dieſem entſcheidenden Zeitpunkte der Nationalſache 
auch nur Ein perſoͤnliches Opfer gebracht, viel weniger 
eine Heldenthat fuͤr dieſelbe verſucht. An wechſelſeie 
tigen Anklagen und Verräthereien fehlt es nicht; 

kapituliren will jeder nur fuͤr ſich ſelbſt. Wenn das 

Schickſal der ungluͤcklichen Moreoten eine günſtigere 
Wendung nehmen ſollte, als man vielleicht zu erwar⸗ 
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ten berechtigt war, ſo würde dies einzig die Folge 
eines Syſtems von Schonung und Gelindigkeit ſeyn, 


welches, wie aus vielen Umftänden deutlich hervor 
geht, die tuͤrkiſche Regierung und ihre Feldherren, ſey 
es auch nur aus wohlverftandener Politik, in Anſehung 
dieſer Laͤnder beſtimmt zur Regel genommen haben. 
Churſchid Paſcha befand ſich bei ſeinem Haupk⸗ 
Corps zu Korinth. Das Schloß von Korinth, in 
welchem die Tuͤrken ſich ein Jahr lang vertheidigt hatten, 
iſt von den Inſurgenten in 24 Stunden geräumt worden, 
978 a Corfu N eee 
der Krieg ig Epirus durch die Einnahme der Citas 
Nhe e i derbi an den Tür 0 15 


fangene Anführer der griechiſchen Albaneſer, der dieſe 


Eitadelle vertheidigte, war ein Enkel des Ali Paſcha, 
des Muktar Paſcha's dritter Sohn, kaum 18 Jahre 
alt. Die Uebergabe des fur üͤberwindlich gehaltenen 
Ae e den Verrath eines griechiſchen Cas 
pitains, Namens Juſſuf, beſchleunigt worden ſeyn. 
Omer Paſcha Vrione iſt nun ernſtlich damit he⸗ 
ſchaͤftigt, Ruhe in Albanien herzuſtellen. Er hat 


7 


auch dem britiſchen Gouvernement zu Corfu dringende 
Antraͤge wegen Erneuerung der ehemals beſtandenen 


Handelsverhaͤltniſſe mit, den ſieben Inſeln gethan. 
Zugleich hat er gebeten, einem Theile der 1 
die fernerhin in Albanien, nicht bleiben wollen, auf 
jenen Inſeln eine Zuflucht zu geſtatten. Dies aber, 
wie überhaupt die Aufnahme der jetzt in großer Anz 
zahl von allen Punkten des griechiſchen feſten Landes 
nach den joniſchen Inſeln, beſonders nach Santa⸗ 
Maura und Zante ſerdmenden Flüchtlinge, hat mit 
Die 
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Lebens gern retten mbeptem: "Ihre N 
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Paris, den 2. September. Der Drapeau blanc 
giebt folgendes Privatſchreiben auß Smpraß vom 
8. Jun: „Der Verkauf der Sklaven aus Sclo wird 
bier unter den Augen der Agenten der chriſtlichen 


See 
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Mächte, die gegen das Elend der Bekenner Jeſu 


Chriſti gefühllos geworden find, mit der kaͤlteſten 
Barbarei fortgetrieben. 


nicht anbringen, ſo ermordet er ihn ohne weitere Um⸗ 
Auf dieſe Art ſind ſchon viele Chriſten und 


deln, wie wir mit den Chriſten 1 1 e 
reriſchen Chriſten⸗ 


Erklarung: daß der allgemeine Wunſch 1 


ret 

gen wird, mit Schmerzen unſer 
interzeichnen. Nur die Amt 
igebhorſam gegen den zu 


abe Mo 8 
andlungen u 


Kann ein Muſelmann einen 
Sklaven, was beſonders bei Kindern der Fall ſſt, 


„fen erlaffen, 


\ 


terwerfen fie im Voraus dem dillſgenden oder ficht 


biligenden Urtheile des Königs, wenn es ihnen mt 


gelingt den Zweck zu erreſchen, den Monarchen aus 
der Gefangenſchaft zu befreien, welche die Que 
alles Unheils fuͤr Spanien iſt.!“ — Von der Funk . 
zu Ochagavia iſt eine Proklamatſon an die Navarke⸗ 
worin fie behauptet, das Feldgeſchrei 
der Conſtitutionellen ſey: Muera la religion y VIVA 
el demonie! (Stetbe die Religion und lebe der 
Teufel!) — Der Fiskal von Madrid ſoll die Gefane 
genſetzung det -Jufanten Carlos und Francesco a 


eigentlichen Sinne gefordert haben. — Ein Blatt « 
meldet aus Madrid? Der Generol⸗Capitain Copen 


a 
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habe, dem Gutachten feiner Beiſitzer entgegen, dem 
von der Militair⸗Commiſſion über die Garde⸗Offiziere, 
Brüder Mon (Sohne des Grafen del Pinar), und 


Benvenuti, ausgeſprochenen Todesurkheil feine Gez 


nehmigung verſagt. Zur Entſcheidung iſt vom Oberz 
Kriegstath ein Krſegsgericht von Generalen angeorde 
net, — Der Trappiſt ſoll ſich mit dem ſtärkſten 
Theile ſeinez Heeres mit Quecſada vereinigt haben; 
nur eine Edlonne von 800 Mann ſey von den Conz 
ſtituktonellen geſchlagen worden, Er ſoll, nach Einik 
gen, 2000 Mann mitgebracht haben. Allein na 


offiziellen in Madrid bekannt machten Nachrichten, ; 
ann ſtark, als er in 


war er überhaupt nur 1400 J a 
Arragonſen ankam, erlitt aber eine vollſſändige Me 
de 19 vor deren Entſcheidung er felbft die Flucht 
ergriff, ſein 


Corps aber zerſtreut wurde, Man Be 


Dee auch, daß die Vereinſgung des Trappiften- mi 


1 


drei eee angekommen 
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nme Briefe erhalten haben, in wel 


Queſada vollkommen gegluͤckt ſeyn würde, wenn ficht 
der gewandte Empecinadd, der keinen weitern Auftrag 
hatte, als die aus Siguenza verjagten Factſonſſten, 
die ſich auf Calatayud geworfen hatten, vollends zu 
vernichten, als er am 18. Auguſt am letztern Drfe 


Wagen (ſollten in Spanſen fo vieſe Wagen fo lei 
aufzütreſben ſeyn 2) geſetzt hätte. So erreichte er de 
Feind am 21. bei Tagesanbruch zu Averba, wp ek 
durchaus nicht erwartet wurde, und hrachte ihm die 
bölligſte Niederlage hei. — Hier (in Bayonne) 115 


en e e bene e 
Sroßbritan nien 
London, den 6, September. Der Courier derſ 
chert, mehrkren andern e ee 
kein Definſtip⸗Beſchluß über ee des verſtorbenen 
arquig von Londonderry im MI 
ſey. (Doch hielt man ſich för e Bag SE 
F e 
N PERNEN B00: TELBER OF) 
Tontinentat: Congreffe keit, fol . 


en ihm g 
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wird, doß man ihn zu ermorden geb 


| 
| 


den Anſchlag des Trappiſten vernahm, fein Volt auf 


iniſterium genommen 7 


r Abfeiſe nach dem 


daher auf ſeiner Hut ſeyn follte, So ſchrecklich, ſogen 
die Times, ein ſolcher Verſuch auch unter allen Um⸗ 
ſtänden wäre, ſo wurde er doch noch ſchrecklicher ſeyn, 
wenn Englaͤnder dazu fähig gefunden werden konnten. 
Wir wollen es uicht verhehlen, daß wir gewuͤnſcht 
hätten, die Miſſion nach Wien ware einem anderen 
Miniſter anvertraut worden. Militair⸗ Befehlshaber 
paſſen ſich ſelten zu Politikeru. Ihr Inſtinkt iſt fo 
ſtark auf die Seite der Macht, daß ſie die von einer 
Armee unzektrennliche Diseiplin über ganze Nationen 
ausdehnen würden. — Herr Ratburn, der ſchottiſche 
Apelletz, der vom Konig in Edinburg zum Ritter ge: 
| lagen wurde, wird Se. Maj. in ſchottiſchem Ans 
zuge malen. — Es iſt bemerkenswerth, daß die drei 
erſten Pairs in Großbritannien und Irland Oppoſi⸗ 
männer find, namlich Norfolk in England, Hamilton 
in Schottland, und Leinſter in Irland. — Am 1. die⸗ 
ſes hielt der neu erwaͤhlte independentiſche Prediger 
John Hunt in Chelmsfort eine Rede über das Able⸗ 
ben des Marquis von Londonderry. Er hatte Jere⸗ 
mias Cap. 0, V. 23. u. 24. zum Text gewahlt. 
Trotz einer intereſſanten und hier mit vielem Antheil 
geleſenen Auseinanderſetzung des Hrn, Prof. Dr. Lich⸗ 


* 


kenſtein in Berlin, „über Sirenen und Seejungfern,“ 


wird der Glaube an dieſe Moeer⸗Räthſel, unter dem 
hieſigen Volke, durch die offentlichen Blätter noch 
imer erhalten, und noch neulich erſt ward von einem 
Schiffs⸗Kapitain in Briſtol erzaͤhlt, der nicht eine, 
ſiondern gleich ſieben Seejungfern mit einander geſe⸗ 
ben zu haben, hoch und theuer verſichert, von denen 
immer eine reizender als die andere geweſen. Staͤr⸗ 
ker noch iſt aber der Fall, der einem zweiten Seefah⸗ 


ker paſſirt iſt; diefer wirft namlich an der Küſte von 


China kaum Anker, als der Schiffsjunge in die Ka⸗ 
| jörg tritt, und dem Kopitain einen fremden ſchnee⸗ 
weißen Herrn meldet, der draußen im Waſſer ſtehe, und 
den Herrn Kapitain auf einen Augenblick zu ſprechen 
wönſche; dieſer eilt an Bord, und findet dort einen 
Sirenen⸗ Familienvater, der Ihn, unter höflicher Ber 
pgberüßung, um die Gefälligkeit erſucht, den Anker auf 
eien andern Fleck zu werfen, indem er unten gerade 
| ‚dor der Thür feiner Wohnung liege, und feine Mäde 
ö je, die eben bei einer benachbarten Familie zum 
ö tick zu gehen im Begriff geweſen, des Ankers 
\ Wegen nicht au dem Haut könnten ... 5 
Niochſt dem Präſidenten Bolivar, iſt in der Repu⸗ 
BE, Kolumbia einer der bedeutendſten Großen der Ge⸗ 
neral Pacz, ein Mann von 36 Jahren, weißer Farbe, 
‚ Ibboften wilden Anſehens, voller Komplimente, wie 
alle Kreolen, zu denen er aber, wenigſtens der Hant 
hach, nicht gehdrt, hinſichtliab feiner Erziehung, bis 
ben Unglanblicben, dernacbläifigt, aber, went es güt, 
uſchleſſen und unerſchrocken. Nichts ſcheint er fo 
18 Bee im Prei e zu Sa als ſein Leben; er hat 
13 
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es in eien bisherigen fechten und Treffen, oft ohne 


gerathene Barake zu ldͤſchen. 


5 press 


ſtechen oder zu fchießen: 


Noih, mit beiſpielloſer Todes⸗Brrachtung, auf das 
Spiel geſetzt. Mimik iſt feine Hanptpaflion; er ſpielt 
die Rolle eines Betrunkenen fo tänſchend, als keiner; 
furchtbar iſt er, wenn er aus dem Spaß Ernſt macht 
und wirklich über den Durſt trinkt. In La Isla hatte 
er unlaͤngſt einen Ball veranſtaltet, und bel den Vor⸗ 
bereitungen dazu von den, feinen Gäſten vorzuſetzen⸗ 
den Meinforten, fo viel gekoſtet, daß er feiner Sinne 
kaum mehr mächtig war; in der Stadt mochte fein 


Zuſtand bekannt geworden ſeyn, und die Damenwelt 


billig Bedenken fragen, ſich dem gaſtlichen Wirthe, 
der in ſolchen Augenblicken kein Menſch mehr war, 


zu nähern, denn es verging eine Stunde nach der an⸗ 


dern, und keine der eingeladenen Schönen erſchlen. 
Paez gerieth darüber in eine ſolche Muth, daß er einen 
Feuerbrand ergriff, und dieſen, unter den, gemeiyſten 


Schimpfwoͤrtern, auf das Dach einer in der Nähe 


befindlichen Barake warf, um die Stadt anzuſtecken, 


in der ſolche unhoͤfliche Frauenzimmer wohnen. Der 


Orts⸗Geiſtlicht, auch ein Ballgaſt, der eben zugegen 8 


war, wollte ihn von der ſchrecklichen Brandrache ab⸗ 
halten und ihm in den Arm fallen; allein Paez gab 
ihm einen Stoß vor den Leib, daß der Geiſtliche um⸗ 


ſank; doch in dieſem Augenblick verlor auch der Ge⸗ 
neral das Gleichgewicht! er fiel in Konvulſionen, und 
man gewann unterdeſſen Zeit, die ſchon in Brand 
Roh, wie der Chef, 
find auch die übrigen Kreolen⸗Offiziere; daher durften 
ſich die engliſchen Offiziere, die Paez zu einem großen 
Gaſtmahle eingeladen, nicht wundern, daß ihien dle 
gegenuber oder die neben ihnen ſitzenden Kreolen⸗Of⸗ 

i die beim Eſſen der Gabel ſich nie bedienen, 
das Eſſen wit den kupferbraunen Fingern von den 
Tellern wegnahmen; doch vergaßen fie. in ihrer Kres⸗ 
len⸗Hoͤflichkeit nie, allemal dazu zu ſagen: con licen. 
zias Die Spanier, die Paez zu Gefangenen macht, 
dienen ihm zu einer grauſamen Beluſtigung; er ſucht 


ſich taglich einen der Unglücklichen heraus, laßt ihn 


ein Pferd beſteigen, und erklärt ihm, daß er nun rei⸗ 
ten ſolle, was das Pferd laufen koͤnne; er gäbe ihm 


100 Schritte Vorſprung, und hole er ihn dann nicht 
ein, ſo wäre Pferd und Freiheit ſein. Natürlich iſt 
das Pferd des Generals 


bi 


tald ein beſſerer Nenner, als das 
des Gefangenen; Paez holt alſo jeden ein, und findet 
ein eigenes Vergnügen darin, ihn vom Pferde zu 
Dieſe Hetze wiederholt er, 
wenn er viel Gefangene hat, täglich mehrere Male. 
Was muß Bolivar für ein Mann ſeyn, um einem 


ſolchen General zu imponiren! — Der Kolumbiſche 


Staats⸗Sekretair Revenza iſt dagegen ein feiner, ges 
wandter Diplomat, der franzdſiſchen und englifehen- 1 
Sprache gleich mächtig, und Wolivars rechte Hand. 


RNeseio, det Vice⸗Praſident, ein langer magerer Greß, 


zeichnet ſich durch ‚feinen Stolz, und kalten Ernſt, 2 


auf eine nicht angenehme Weiſe aus. 8855 8 BEN? 


N u: Becker 

St. Petersburg, den 27. Auguſt. Ihro k. Ho⸗ 
heit die Großfürſtin Alexandra, die ſich im neuen Fair 
ſerlichen Luſtſchloſſe auf der Jelagins⸗Jnſel aufhaͤlt, 
ſieht eheſtens Ihrer Niederkunft entgegen. * 

„Der hier ſich aufhaltende perſiſche Staatsbeamte, 
Mirſa Saleg, ein Liebling des regierenden Schachs, 
hatte am 21. Juli die erſte Audienz bei dem Kaiſer, 
und überreichte ein in Marmor gehauenes Portrait 
des perſiſchen Thronfolgers, indorientaliſchem Geſchmack 
gearbeitet, fo wie eine ſeltene arabiſche Handſchrift. 
Von hier geht er nach England. „Er ſpricht fertig 
Franzoſiſch und Engliſch, und hat dle kurze Zeit ſeines 
Hierſeyns zum Beſuch der ſehenswuͤrdigſten Merk⸗ 
würdigkeiten unſerer Reſidenz angewandt. In feinem 
Gefolge befindet ſich ein Maler, der den Befehl hat, 


alles, was ihm auf der Reife Merkwuͤrdiges auffällt, 


abzuzeichnen und it fein Portefeuille zu ſammeln. 
Vermiſchte Nachrichten. H 


Folgendes Circularreſeript iſt an alle rheiniſche Res 
gierungen von dem Koͤnigl. Polizeiminiſterium erlaf⸗ 


fen worden: „Aus den, in oͤffentlichen Druck gekom⸗ 
menen Verhandlungen des Fonkſchen Prozeſſes hat 
bedauerlich die Beſorgniß enkſtehen muͤſſen, daß in 
den dortigen Provinzen hin und wieder zur Ermitte⸗ 
lung von Verbrechen und Verbrechern nicht bloß die 
zweideutigſten Subjekte, ſondern zugleich mit denſel⸗ 
ben Polizeibeamte gebraucht und von denſelben zu 
dieſem Zwecke die verwerflichſten, recht eigentlich ge⸗ 
heim polizeilichen Mittel, zum Theil auf ſehr empb⸗ 
rende Art angewandt worden. Wenn gleich die Po⸗ 
lizeibedienten Huͤlfsbeamte der gerichtlichen Polizei 
ſind; ſo verſteht ſich dies doch nur in Anſehung er⸗ 
laubter Mittel, und darf inſonderheit nicht zugegeben 
werden, daß Polizeibeamte durch dergleichen verwerf⸗ 


liche und verächtliche Mittel ſich und ihr Amt enteh⸗ 


ren, und Sr. Majeſtat Unterthanen in den Rhein⸗ 
Provinzen die Sicherheit durch geheim ⸗ polizeiliche 
Maaßregeln entzogen werde, deren ſie in den ältern 
Provinzen genießen, und welche die Staats⸗ und 
Landes⸗Polizei auch dort gewähren muß. Die Koͤnigl. 
Regierung wird daher aufgefordert, ſtreng und mit 
Nachdruck darauf zu halten, daß hiergegen nicht ge⸗ 
handelt wird, und daß dergleichen ärgerliche Vorfaͤlle 
in ihrem Verwaltungs⸗Bezirk ſich nicht ereignen, ins 


ſonderheit aber, daß die Polizeibeamten zu derglei⸗ 


chen herabwürdigenden Aufträgen ſich nicht mißbrau⸗ 
chen laſſen, ſondern ſie vielmehr ſofort zur Kenntniß 


des ihm vorgeſetzten Landraths, Polizei⸗Direktors oder 


ſonſtigen Dienſtvorgeſetzten bringen, ſo wie die Konig. 
Regierung ſelbſt die ihr einberichteten oder ſonſt zu 
ihrer Kenntniß kommenden Falle dieſer Art mir ſo⸗ 
fort anzuzeigen hat. Berlin, den 8. Juli 1822. 


d. RR u, d. P. 


In deſſen Abweſenheit. (860 v. Kamp. 


Grunde gelegen. — Für M a 5 
auf virektem Wege hier nie eine Schlaͤgerklinge be: 
ſtellt worden; früber ſtanden die Worte „Fur Fürſt 


meinſchaftlich mit Sr. Maj Maßregeln für Spani 


7 a 3 — . 2 + A 
Solingen (Reg. Bez. Duͤſſeldorf). Verſchiedene 


oͤffentliche Blätter berichten, daß die Marburger Stu⸗ 
denten hier Schlaͤgerklingen ohne das Wort „Fuͤrſt“ 
beſtellt, und dadurch die Vermuthung veranlaßt haͤt⸗ 
ten, daß jener Beſtellung demagogiſche Zwecke zun 
arburger Studenten 


und Vaterland“ auf manchen Klingen; bei Beſtel⸗ 
lungen in die Schweiz und nach Amerika kann wo 


der Wunſch geäußert worden ſeyn, dieſe dort nicht 
gen wegzulaſſen. Anfangs d. J. verbreitete ſich das 


paſſende Inſchrift von den dahin San Bo 


Gerücht, daß über ‚1000 Klingen mit dem Symbol 
der allgemeinen Burſchenſchaft: „Ehre, Freiheit, Ba⸗ 
terland,“ nach mehreren -Untverfitäten, namentlich 
nach Halle, verkauft worden ſeyn ſollten. Nach 
genaueſten Unterſuchung ergab ſich, daß drei ſolcher 


Klingen nach Bonn in Commiſſion (alſo nicht beſtellt) 


gegeben waren. Es waren alte Degenklingen, wie 
ſie die franzoͤſiſchen Offiziere vor der Revolution tru⸗ 
gen, und um fie verkäuflich zu machen, hatte der 
Schwerdtfeger ihnen jene Inſchrift gegeben. — Wer 
findet aber an Ausſtreuung ſolcher ganz falſcher Ge⸗ 
rüchte Vergnuͤgen? Was bezweckt er damit? Soll⸗ 


ten wir uns nicht vielmehr der Sittlichkeit unſerer 


gegenwärtigen akademiſchen Jugend! 


n Ganzen freuen? 
Iſt es nicht verächtlich, nicht ſt 


rafbar, fie uns ver⸗ 


kumderiſcher Weſſe verdächtig zu machen, ihr Geſetz⸗ 


widrigkeiten auf den Kopf Schuld zu geben, an die 
fie nie gedacht hat? Iſt dieſe Jugend, dieſe Blüthe 
des Landes, nicht unſer Blut, nicht unſere Hoffnung? 
ſoll ſie nicht der Gegenſtand unſerer Liebe ſeyn? 
Wenn fie: mit dieſer ihr gebührenden Liebe überall 


behandelt wird, ſo wird ſie die e PÜerIten. Id 


ihrer Mitte ſelbſt auf den rechten Weg bringen, un 
die Raͤudigen ausſtoßen. Re Eh 


Am 20. Auguſt endekete zu Frankfurk a. d. 5 


Kdnigl. Ober⸗Landesgerichts⸗Vice⸗Präſident v. Diehes 
richs ſein thatenreiches Leben. en 

Aus Verona meldet man unterm 27. Auguſt; 
„Es werden hier große Anſtalten für den zu, röff⸗ 
nenden Congreß getroffen. Jeder SINE” welcher 
wahrend der Congreßzeit hier bleiben will, muß nach⸗ 
weiſen, daß er bei einem der an oder in der 
Kanzlei deſſelben angeſtellt ſey. Wenn er das nich 
kann, ſo muß er darthun, daß er unter dem beſon⸗ 
dern Schutze einer der großen Mächte ſtehe. Man 
erwartet mehrere dͤſterr. Maden welche wahrend 
des Congreſſes die Beſatzung bilden ſollen.“ 


Zu Madrid hatte man das Gerücht, daß die Here” 
1 a Mächte, den bug einladen ‚würden, ‚an 


dem Congreſſe zu Verona Theil zu nehmen, um 1 
{ e 


Ruhe und Wohlfahrt zu verabreden.. 


Nach der 


— 


Am 8, Seplbr. wollte ſich der Adnig-don Neapel 


nach Livorno einſchiffen, um nach Verona zu reiſen. 


Zu Ratibor ließ Se. Majeftät der Kaiſer Alexander 


bie Escadron des aten Schleſiſchen Uhlanen⸗Regements 


in Zügen vor ſich vorbei defiliren, und machten der⸗ 


8 ſelben darauf ein Geſchenk von 150 Ducaten. 


Der aͤlteſten Tochter des Herzogs von Leuchtenberg, 
welche der Kronprinz von Schweden heirathen wird, 
ſcheukte Napoleon, vermittelſt eines Dekrets d. d. 
Dresden den 4. Mai 1813, den koͤniglichen Palaſt zu 
Bologna und das Landgut Galliera, welches er zu 


einem Herzogthum erhob. Dieſe Schenkung Napo⸗ 


leons geſchah, um dem damaligen Vicefönige von 
Italien einen Beweis ſeiner Zufriedenheit mit den 
von ihm geleiſteten Dienſte zu geben. Das Eigen⸗ 


thum dieſer Beſitzungen war der Prinzeſſin Joſephine 


Maximiliane Eugenie in der Art verliehen, daß es 


nach der Ordnung der Erſtgeburt auf ihre männliche 


Nachkommen übergehen, in deren Ermangelung aber 


an die koͤnigliche Privatdomaine zuruͤckfallen ſollte. 


Wie der orientaliſche Zuſchauer ſagt, giebt es im 
Peloponnes 30 bis 40,000 bewaffnete Griechen, aber 
es fehlt ihnen gar ſehr an Disciplin. 3 


Der Blüch erſtein bei Gorka u am 3 obten⸗ 
blerge. Ein Unternehmen von ſo gewaltiger Art, 


wie die Bearbeitung dieſes Felsblockes iſt, verdient 


wegen ſeiner Seltenheit dem Publikum, zumal dem 
entfernteren, genguer bekannt gemacht zu werden. 
Der verblichene, a er unvergeßliche Held ſoll nämlich, 
als er feine Grabſtaͤtte zwiſchen Krieblowitz und Woig⸗ 


witz wählte, als einzige Bezeichnung derſelben, einen 


iS einfachen Stein gewünſcht haben. Bald nach feinem 
Tode wurde an die Erfüllung feines Wunſches ge⸗ 
dacht, und bereits im Mai 1820 die Arbeit begonnen. 


Nach vielem vergeblichem Suchen fand man an der 
Süpfeite des Nuͤckens im Zobtengebirge, welcher den 
Mittel⸗ und Engelsberg verbindet, eine zuſammen⸗ 
hängende Steinmaſſe, aus der ein Wuͤrfel von vier 


Aud zwanzig Fuß rheinl. Broite und gleicher Laͤnge 


und Hoͤhe ausgearbeitet werden ſollte, der an der 
gedachten Grabflätte ſeinen Platz finden wird; denn 


dicht ein gewoͤhnliches Denkmal ziemt dem heldenmuͤ⸗ 


thigen Heerfuͤhrer. Mit Bedauern mußte man aber, 
als die Arbeit ſchon weit fortgeſchritten, wahrnehmen, 
aß der bis auf etwa 13 Fuß tief ausgeſprengte 

lock von einem ockergelben, ſehr broͤcklichen Thon⸗ 
geſchiebe durchſchnitten werde, wodurch verurſacht 
wurde, daß derſelbe nur dieſe, und nicht die oben an⸗ 
gegebene Höhe erlangen, und ſomit keinen eigentlichen 
Wurfel bilden kann. Indeß auch dieſes Felsſtüͤck, 
das an 10 bis 12,000 Centner wiegen kann, ndthigt 
wohl einem Jeden eine nicht zu unterdrückende Be⸗ 
wunderung ab, daß auch unſere ſo vielfach geſchol⸗ 


tene Zeit im Stande ſey, etwas Großes zu wollen 


1 


und zu vollbringen. Ein Steinbrechermeiſter, 16 Ge⸗ 
ſellen und 2 Abräumer arbeiten nun das dritte Jahr 
(in jedem Jahre vom Mai zum November), und find 
bereits ſo weit gekommen, daß der Block von allen 
Seiten frei in der dadurch entſtandenen weiten Grube 
da ſteht, und nur mit der Hälfte feiner. Grundfläche 
noch mit dem Boden verbunden iſt, ſo daß dieſe 
Arbeit bald vollendet ſeyn wird. Der Meiſel hat hle⸗ 
bei wenig thun konnen; durch Pulver wurde und 
wird das Ueberfluͤſſige abgeſptengt, wozu täglich 
5—7 Pfund verbraucht werden. 3 - 


Literariſche Anzeige, 
Der froͤhliche Sänger, eine Sammlung von 
50 beliebten Geſellſchafts⸗ Liedern für geſell⸗ 

: ſchaftliche Zirkel, f BR 
iſt bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz für 8 Sgr. zu haben, 


— — 


Dankſagung, Fuͤr die mannichfaltigen Beweiſe 
großer Theilnahme und Freundſchaft, welche ſo viele 
gute und edle Menſchen unſerm geliebten Verſtorbe⸗ 
nen waͤhrend ſeiner Krankheit und bei ſeiner Beerdi⸗ 


gung 4erzeigt haben, ſagen wir hierdurch den innigſten 
und ſchuldigſten Dank. Liegnitz, den 16. Sept. 1822. 


Die hinterlaſſene Wittwe, Mutter und Geſchwiſter 
des Rathsherrn und Apotheker Mathe ſius, 


-\ FA 

= Bet ann t min ach ungen 
Subhaſtation. Zum dffentlihen Verkauf des 
sub Nro. 4. hieſiger Stadt belegenen Gaſtwirth 
Wolff ſchen Hauſes, welches auf 15,314 Rthlr. 
8 Sgr. gerichtlich gewürdiget worden, haben wir 


drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte perem⸗ 


toriſch iſt, auf den gten September c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, den öten November c. 
Vormittags um rr Uhr, und den Hten Ja⸗ 
nuar 1823 Vormittags um 11 Uhr, vor dem 
ernannten Depufafo, Hrn, Juſtiz⸗Rath Fabricius, 
anberaumt. FE x 3 f 5 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien, aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Lands 


und Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 


abzugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewärtigen. 5 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden; und ſteht es 
jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſteigernden 
Grunoſtücks und die entworfenen Kaufbedingungen 


infpieitsn. 


jeden. dg in 1 be mit Fuße zu 
1 5 den 35 
Preuß, Land und Stadt Gericht, a 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 


e bas 
werdende ſtaͤdtiſche Pertinenzien, als: 
1) das Ackerſtück bei den 7 Kreuzen, 
2) das Ackerſtück beim bormaligen Aslesſche 
Grundſtück, 
3) die daneben befindlichen Wohn ⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤude⸗ 
4) der Suſethurm, 5 
5) die im Glogauer Haage belegenen, ‚in 19 Ab⸗ 
theilungen beſtehenden Herrenwieſenflecken, 
6) der wuͤſte Fleck auf dem Humler Berge, 
7) der im Glogauer Fugger belegene, zu Acker ger 
machte Herrenwiefenfleck, 
8) die 1 vor dem Gilpberzer Thore, rechts 
und links 
9 die Gräferei zwiſchen dem Hopnauer und Gold⸗ 
bde ger Thore, ö 
5 10) die Geert am Vruchdamme, a i 
11) die Gräferer am Ruͤſterner Stege, 
12) die Gräferei zwiſchen dem Glogauer und Big. 
lauer Thore, 
13) die Graͤſerei beim ehemaligen Haagerhaufe, 
24) die Gräſerei von der Tuchwalke bis an die 
; matianiſche Kirchhofs⸗ Halle, 
15) die Gräferei zwiſchen dem Breslauer Haog⸗ 
damme und der Katzbach, 


Konig 


1 


16) bie Winterhuthung auf dem Breslauer Hintere 


haaͤge, 
ſöllen anderweitig in Zeitpacht ausgethan werden, 


wozu wir den 23. September als den einzigen 


/ 


7 


Berpachtungs⸗Termin anberaumt haben, und laden 

alle Pachtluſtige hiermit ein, gedachten Tages Bor: 
eg um 9 Uhr in unſerm Seſſions⸗Zimmer 
10 erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und den Zus 
l 


ag zu EN Fang. den 21. Auguſt 1822. 


Magiſtral. 


PY orzelan⸗Auktion. 
September, Nachmittags um 2 Uhr, und in mehre⸗ 


ken auf einander folgenden Wochentagen, ausgenom⸗ 
men des Mittwochs und Sonnabends, wird im Haus 


tepkranz am kleinen Ringe die Koͤnigliche Berliner 
Porzelan. Manufaktur mehrere weiße und blau bemalte 
Porzelane, als: Tafel und Thee⸗Service, Teller, 
Schüſſeln, Terrinen, Taſſen, Kannen, Leuchter, 
Spuckkaſten, Blumentöpfe, Waſſerkrüge, Waſchbecken, 
Taäbackskoͤpfe, Figuren, Paſen u. dgl. m. durch den 
unterzeichneten Beamten der Königlichen Porzelan⸗ 
‚Manufaktur dffentlich meiſtbietend gegen baare Be⸗ 
zahlung, in Courant verauktieniren laſſen. 
, den 185 s 1822. 


haben. 


Am Montage den 16ten 


Meves. =» 


Un igt. Bei . Domini Blumen, Gold⸗ 
925 daynauſchen Kreiſes, iſt wieder das bekaunte 
Saamen: «Getreide in beliebigen Quantitäten zu 
Auch ſtehen dort zwei abgeſprungene feine 
Sprung ⸗Bocke zum Aerkauf oder Tauſch auf 
Muttervieh oder e 1 N 1 
man franco Liegnitz. N 


Aufford erung. Alle ee weiche noch in. 
unterzeichneter Pfand⸗Leih⸗Anſtalt verpfändete Sachen 
haben, werden von mir hierdurch aufgefordert, bie 
ben längftend.bid zum 1. Oktober a. c. einzulbſen, 
oder ſonſt gewärtig zu ſeyn, daß ich ſolche Einem 
Königlichen: Wohlloblichen Land⸗ und Stadt» Gericht 


hieſelbſt zur Öffentlichen Berfteigerung übergeben werde. 


Auch muß ich noch bemerken, wie eine bloße Ver⸗ 
zinſung der Pfandſtucke nicht mehr Statt finden kang, 
indem mit der jetzt bevorſtehenden letzten Auction das 
Pfand⸗Leſb⸗Amk bei mir gänzlich aufgeldfet ſeyn wird. 

Liegnitz, den 18. September 1822. a 

A. Kändler, Zeichnen: Lehrer, 10 
Frauengaſſe Nro. 59. 


Anzeige. Bei meinem Aufenthalt i in Liegnitz gebe | 


ich mir die Ehre, mich einem hohen und geehrten 
Publikum, 


ſo wie meinen werthen Goͤnnern und 
Freunden, ergebenſt zu 8 Meine Wohnung 
0 im ſchwarzen Adler am R 
1 ‚ Beronelti, Portrait Maler aus Leipzig. 
9 — 


1 


m Sermietben. In dem Haufe sub Nro. 67. 
allbier am kleinen Ringe iſt ein großer und trockener 
Keller zu vermiethen und zu Michaelis a. C. zu ge⸗ 


ziehen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu r 
fahren. Liegnitz, den 7. September 1822. 
Geld-Cours von Breslau. 
‘Pr, Courant, 
vom 14. Septbr. i — 
5 6’ʒk , 
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